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! Heute beschäftigen wir uns
aus aktuellem Anlass mit ei-
nem typischen Kulturgut des
20. Jahrhunderts, welches das
Leben von Millionen von Frau-
en in der westlichen Welt nach-
haltig beeinflusst und oft ge-
nug auch für heisse Köpfe ge-
sorgt hat. Es geht um die Dau-
erwelle. Und es geht auch um
Karl Nessler. Denn der hat die
Dauerwelle im Jahr 1906 erfun-
den und er würde exakt heute
140 Jahre alt.

Natürlich ist die klassische
Dauerwelle heute nur noch sel-
ten anzutreffen. Aber wir, die
wir alle Kinder von Dauerwel-
len-Müttern waren, können so
vielleicht etwas besser verste-
hen, warum sich unsere Mütter
jahrelang freiwillig dieser Tor-
tur unterzogen und erst noch
ein Heidengeld dafür bezahlt
haben. Das haben wir alles
dem Karl Nessler zu verdanken.

Nessler stammte aus dem
Schwarzwald. Schon in der Ju-
gend soll er die Idee für die
Dauerwelle gehabt haben. Sei-
ne Braut Katharina hielt ihren
Kopf für die ersten Versuche
hin. Mit fürchterlichem Ergeb-
nis. Nessler fügte der armen
Katharina mit der selbst konst-
ruierten elektrisch beheizten
Zange, ähnlich einem Waffelei-
sen, mehrfach schwere Ver-
brennungen der Kopfhaut bei.
Endlich gelingt ihm die blei-
bende Wellung der Haare, die
Nessler «Dauerwelle» nennt. Er
heiratet die tapfere Katharina,
zieht nach London und eröff-
net dort an der Oxford-Street
einen eigenen Salon. Dank dem
Dauerwellen-Apparat wird er
schnell wohlhabend.

1914 muss er als feindlicher
Ausländer England verlassen,
er übersiedelt nach New York,
nennt sich nun Nestle und baut
ein Firmenimperium auf. Sein
Erfolgsprodukt: Der von ihm
entwickelte Hair Curler für den
Hausgebrauch für 15 Dollar.
Das Ideal vom gewellten Frau-
enhaar verbreitet sich rasant
auf der ganzen Welt und hält
sich hartnäckig fast 100 Jahre
lang und wirkt bis heute.

Ein Erfinder
hat Geburtstag

joerg.meier@azmedien.ch

Meiereien

Neue Musterbauten der Architekten
einmal in aller Ruhe bewundern und
sich von Fachleuten Keller, Heizung,
Ein- und Aussichten erklären lassen,
ist nicht alltäglich. Aber seit 2006 alle
Jahre möglich, mit steigenden Zah-
len der Besitzer und der Besucher.
«Letztes Jahr kamen landesweit
10 000 Neugierige», betont Brunhilde
Mauthe, Medienfrau beim Schweize-
rischen Ingenieur- und Architekten-
verein (SIA). Dieses Jahr wird alles
noch besser, grösser und moderner,
«erstmals machen alle Kantone mit,
330 Objekte sind frei zu besichtigen»,
betont Mauthe. Der Katalog mit zeit-
genössischer Architektur und Ingeni-
eurbaukunst ist 450 Seiten stark,
Kurzbeschrieb und Bilder inbegrif-
fen. Aus dem Aargau sind 25 Häuser,
Wohnblöcke, Industriebauten, Um-
bauten bis hin zum Kubus-Kindergar-
ten in Untersiggenthal enthalten und
frei oder geführt zu bewundern.

Grosses Jubiläum in Aarau
Der Aargau und seine Kantons-

hauptstadt haben mit dem SIA und
guter Architektur mehr zu tun, als
man annehmen könnte. Im Herzen
von Aarau ist der Verband anno 1837
aus der Taufe gehoben worden, in ei-
nem ehemaligen Casino. «Das muss
dort sein, wo heute das Bezirksge-
richt steht», meldet der Verband. 175
Jahre alt wird eine Berufsgruppe
nicht so schnell, auch im Land der
Vereine und Verbände nicht. Seit vie-
len Generationen setzt sich der SIA
für gute Qualität und Baukultur ein,
denn zur Kultur gehöre «die Gesamt-
heit der geistigen Äusserungen und
Leistungen einer Gemeinschaft» –
auch «die gebaute Umwelt». Mit kul-
turellen Leckerbissen wird das Jubilä-

um am Freitag, 4. Mai, würdig über
die Bühne im Kultur- und Kongress-
zentrum Aarau gehen. Als Höhe-
punkte stehen die Festreden von
SIA-Präsident Stefan Cadosch und
Bundesrätin Doris Leuthard vor über
600 Mitgliedern und Gästen fest.

Start zu zahlreichen Anlässen
In den Kantonen lädt der jubilie-

rende Verband zu über einem Dut-
zend regionalen Anlässen, von denen
die ersten schon Morgen in Schaff-
hausen, Bern und Genf stattfinden.

Am 5. Mai geht es im Zürcher Prime-
tower buchstäblich «Hoch-Hin-Aus».
Weitere Feiern folgen am übernächs-
ten Wochenende, eine davon auch
am 10. und 11. Mai im Bereich Markt-
halle und Färberplatz in Aarau.

Das Jubiläum setzt auch den Start-
schuss zu den Besichtigungen, die
am Samstag beginnen und meist
auch am 11. bis 13. Mai zu vorgegebe-
nen Zeiten und ohne Anmeldung
möglich sind. Von Architekten und

Ingenieuren wird die Arbeit erläu-
tert, vom Entwurfsprozess bis zur Re-
alisierung. Der SIA Schweiz zählt
15 000 Mitglieder, die Sektion Aargau
rund 700 Architekten und Ingenieu-
re. (www.15n.ch)

175 Jahre SIA Architekten feiern Jubiläum und laden zur Besichtigung von 330 Musterbauten

VON HANS LÜTHI

In fremde Keller und Häuser blicken

«Erstmals machen alle
Kantone mit, 330 Objekte
sind zu besichtigen.»
Brunhilde Mauthe, Medien SIA

Umbau Neuapostolische Kirche in Staufen. SIA Zweifamilienhaus an der Rebbergstrasse, Wohlen.

Dockland: 36 neue Wohnungen in Villmergen. Erweiterung Haus Frey-Brentano in Brugg.

Terrassenbauten Allmend, Eichtalboden, Baden. Wohnhaus aufgestockt, Nüberichstrasse, Küttigen.

In Suhr fanden sich 25 Mitglieder
ein, um zu hören, was der WWF Aar-
gau 2011 geleistet und was er sich
fürs laufende Jahr vorgenommen
hat. Die Mitgliederversammlung
wählte Beat Utiger neu in den Vor-
stand. Er wird sich schwerpunktmäs-
sig um den Bereich Gewässer küm-
mern. Der bisherige Vorstand und
die Präsidentin Regula Bachmann
wurden mit einem grossen Applaus
wiedergewählt.

Nach der Mitgliederversammlung
spazierten die Mitglieder auf den na-
hen Bio-Hof Galegge. Nach dem Essen
zeigte Thomas Baumann auf seiner
Führung über Hof und Felder auf, dass
Ausgleichsflächen in den Siedlungen
einerseits der Natur dienen, ander-
seits für die Landwirtschaft neue Er-

werbsmöglichkeiten bieten. Das Sied-
lungsbild wird aufgewertet und der
Bevölkerung kommen die grünen Oa-
sen zugute, was nicht zuletzt an den
vielen Spaziergängern und Joggern
entlang der ökologischen Ausgleichs-
flächen sichtbar wurde.

Auch in dicht bebauten Siedlungen
können naturnahe Grünflächen ge-
schaffen werden. Sei es durch die sanf-
te Revitalisierung des Stadtbachs und
die Befreiung eines Streifen des We-
ges entlang des Bachufers vom Teer,
oder durch Hochstammbäume am
Hang unterhalb der Kirche. Sogar sehr
kleine Massnahmen können für (tieri-
sches) Leben sorgen, wie einfache Lö-
cher in einer Betonmauer zeigten. Die
teilweise bewachsenen Bohrlöcher
dienen der Mauereidechse als Unter-
schlupf und erweitern ihren Lebens-
raum stark. Bäuerinnen und Bauern
sind aufgrund ihres Wissens und ihrer
Fähigkeiten prädestiniert, um ökolo-
gische Flächen in den Siedlungen zu
schaffen und zu unterhalten, ist Tho-
mas Baumann überzeugt. (HO)

WWF Bauern sind prädestiniert,
ökologische Flächen zu schaf-
fen und zu unterhalten. Dies
zeigte ein Hofrundgang an der
Mitgliederversammlung.

Präsidentin und Vorstand mit Applaus bestätigt

Geschäftsführerin Tonja Zürcher (l.), Präsidentin Regula Bachmann. HO

Gränichen Eine 25-jährige Schweize-
rin war am frühen Sonntagmorgen
gegen 4.30 Uhr von einer öffentli-
chen Party in der Mehrzweckhalle al-
lein auf dem Heimweg. Beim Bahn-
hof betrat sie die Unterführung, wo
drei Burschen standen. Als sie wort-
los an ihnen vorbeiging, sagte einer
von ihnen etwas. Sie schenkte dem
Trio jedoch keine Beachtung. Einen
Augenblick später traf sie ohne Vor-
warnung ein heftiger Schlag gegen
die rechte Gesichtshälfte. Sie stürzte
und schlug mit dem Kinn am Boden
auf. Danach rannte sie nach Hause.

Die junge Frau wurde leicht ver-
letzt und musste später einen Arzt
aufsuchen. Sie hat Anzeige bei der
Kantonspolizei erstattet. Die drei jun-
gen Männer waren alle etwa 175 cm
gross, von normaler Statur und hat-
ten recht dunkle Haare. Alle waren
dunkel gekleidet und sprachen
Mundart. Hinweise nimmt die Kan-
tonspolizei in Unterkulm (Telefon
062 768 55 00) entgegen. (AZ)

Junge Frau
niedergeschlagen

philipp husistein
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